
Mittwoch, den E" Februar 1818.

¡ Gesetzgebung. Die Nr. III. des Gesetzblattes von diesem Jahr

enthält :
i) Ausschreiben de- Oberscbulrathes vom

r. Januar, ,) den Gebrauch deS ZeißtschenLesebu

ches von allen angehenden Schulkindern, und 2) die

förmliche Zuführung derselben durch die Prediger,
in den untern Landschulen betreffend;

2) Ausschreiben oer Ober - Rentkammer vom

16. Januar, das Verborgen der Saatfrüchte
von den Rentereien betreffend.

Gemeinnützige Sachen.
Ueber das unregelmäßige Stille» säu

gender Kinder.
Es ist eine sehr üble Gewohnheit vieler stillende»

Personen, ihre Säuglinge stets an der Brust t« haben,
oder ihnen doch, so bald sie sich nur etwas unleidlich
 benehmen, die Brost als Beruhigungsmittel |u rei
chen. Da bei einem solchen Verfahren der Magen der
Kinder stets angefüllt, ja sehr »fr überfüllt wird / wo
durch aber eben so gewiß die Verdauung gestört, und
die ohnehin noch schwachen VerdauungSwerkzeuge sehr
geschwächt werden müssen, auch solche dann ans dem
übermäßig Genossenen einen gesunden Nahrungssaft
 zu beseiten nicht im Stande sind, so wird man leicht

be-reiten, daß gerade in dieser üblen Gewohnheit die
Quelle vieler and mancherlei Leiden und Krankheiten «

ja selbst mancher SterbeMe, unter den Säuglingen
tu suchen sei.

Man erwäge nnr, was von einem ungeregelten und
unmäßigen Genuß bei erwachsenen und gesunden Men
schen für mancherlei Beschwerden und Leiden entste
hen, und man wird sich hinlänglich überzeugt halten,
daß die Unordnung, wie vie Kinder gewöhnlich gestillt

 werden, wo sie Tag und Nacht an der Brust liegen,
und wegen der ihnen so nahen uod stete dazu bereiten
Gelegenheit zum größten Ueberstvß saugen, und so de»
Magen stets anr und überfüllen, höchst nachtheiitg auf
dt&lt; G«s»ndhett der Minder wirken muß.

Alle die Folgen, welche davon entstehen können und
müssen, hier auszuzählen, würde zo wett führen;
gewiß werden aber die Mütter, welche reicher klagten,
daß ihre Kinder 12. » 6 . ja rg bis 20 Wochen, auch

wohl noch länger, unaufhörlich schrien, ohne ;n wissen
und entdecken zu können, was ihnen fehle, und woge
gen gewöhnlich nichts Helsen wolle, auch selbst alle
ärztliche Verordnungen frochtivs blieben, in dieser
Unordnung und ihren Folgen dt Ursache finden. Kein
Arzt kann ohne Entfernung der Ursache eia» Krankheit '

heben.
Durch eine gewisse, von der Geburt an beobachtete

Ordnung iw Stillen, wo die Kinder an best»mmte
 Stunden zum Trinken gewöhnt werden, können aber
viele, ja gewiß 0&gt;e mchrrsten Beschwerden und Krank
heiten der Kinder verhütet und abgewendet werden.

In den Zwischenstunden wird die Breda.ung reget,
mäßig und ungestört von S atten gehen, di« Kinder,
wenn sie übrigens gesund sind, ruhig schlafen und
wohl g-dethen; die stillenden Personen die zur bestimm
 ten Stunde auch ihre Geschälte ruhig und ungestö t
abwa.tev können mitbin eine solcheOrdnung fürD t-
ter oder Amme und Kind gleich höchst wohlr-ärtg ft.«,

i


